




















Schützengilde "Kleeblatt" Frotzersricht 

Die Vereinsgründung erfolgte am 1. 7. 1955. Das Amt des Vorstandes übernahm 
Werner Plank. Mit einem von Frau Bauer gespendeten Weihrauchstutzen und ei­
nem auf Abzahlung gekauften Walther-Gewehr konnte der junge Verein den 
Schießbetrieb in der Kellerwirtschaft aufnehmen. Die Schießstätte befindet sich 
auf einem alten, traditionsreichen Schießstand am Kellerwirtsberg, auf dem die 
Krieger und Veteranen von 1870 bereits ihre Übungsschießen auf100m Entfer­
nung durchführten. 
Bei der ersten ordentlichen Generalversammlung 1956 wurde von den 17 Mitglie­
dern Karl Götz zum 1. Schützenmeister gewählt. Als erste größere Veranstaltung 
folgte im gleichen Jahr ein Gartenfest mit Pokalschießen. Nachdem Mitglieder­
spenden die Anschaffung einer Schützenkette ermöglicht hatten, wurde 1957 
Altred Karl zum 1. Schützenkönig gekrönt. 
1958 beschloß die Vorstandschaft den Bau einer Schießstätte. Wegen des Bauma­
terials wurde die Leitung der Firma Buchtal gebeten, dem Verein eine Baracke zum 
Abbruch zu überlassen. Zwei Monate später konnte bereits das Richtfest gefeiert 
werden. Die weitere Fertigstellung der Schießstätte ermöglichten der freiwillige, 
unentgeltliche Einsatz der Schützenbrüder sowie Spenden von Gönnern. 1959 
erfolgte die offizielle Einweihung. Die nächsten 5 Jahre herrschte im neuen Schüt­
zenheim rege sportliche Tätigkeit. 
Nun ging man an den Bau eines Feuerstandes, wobei auch ein 100-m-Stand für 
jagdliches Schießen eingeplant wurde. Dank des Einsatzes von Buchtal-Maschinen 
für Erdarbeiten und des freiwilligen Arbeitseinsatzes von Vereinsmitgliedern konn­
ten 1972 die Feuerstände (2 Großkaliber- und 4 KK-Stände) in einem Eröffnungs­
schießen ihrer Bestimmung übergeben werden. 
Die Schützen von Frotzersricht waren mit ihrem seit 1970 amtierenden Schützen­
meister Konrad lrlbeck stolz auf ihre Schießanlage. Ein solches Bauvorhaben konn­
te nur von Idealisten verwirklicht werden. Als während des Feuerstandbaues die Fi­
nanzen erschöpft waren, sammelten 20 Mitglieder einen Betrag von DM 2.000,--, 
den sie dem Verein als Spende überließen. Ebenso kameradschaftlich verhielten 
sich 20 Schützen, die durch eine Holzschälaktion die Vereinskasse mit einem Be­
trag von DM 1.200,-- auffüllten. 
1975 feierten die Kleeblattschützen unter der Schirmherrschaft ihres Ehrenmit­
gliedes Direktor Lehmann ihr 20-jähriges Gründungsfest, das mit einem Gau- und 
Festschießen verbunden war. 
bie folgenden Jahre wurden für die Schützengilde in sportlicher und gesellschaft­
licher Hinsicht sehr erfolgreich. Als besonderes Ereignis für die Schützengilde 
Frotzersricht darf 1979 die Teilnahme am DSB-Pokalschießen in Ach im bei Bremen 
gewertet werden, bei dem der Verein unter 16 teilnehmenden Mannschaften den 
10. Platz erreichen konnte. 
Die Schützengilde .. Kleeblatt" Frotzersricht, die 1955 von 17 Mitgliedern gegründet 
wurde, zählt heute 165 Vereinsmitglieder. 
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Schutzenverein "Piassenberg" Gleiritsch 

Am 12. 9. 1920 entstand ein Zweigverein der Schützengesellschaft Trausnitz, der 
seinen Sitz in Gleiritsch hatte. Sein Ziel galt dem .,Üben im Scheibenschießen mit 
dem Zimmerstutzen und der Pflege geselliger Unterhaltung", wie im Gründung­
sprotokoll geschrieben steht. 
Die Zahl der Gründungsmitglieder belief sich auf 10 Schützen. Die vom Schützen­
verein Trausnitz erlassenen Satzungen aus dem Jahre 1914 wurden auch von den 
Gleiritscher Schützen übernommen. Der Verein bestand bis zum Jahre 1933. 
Nach dem 2. Weltkrieg erfolgte am 1. 10. 1948 die Neugründung des Vereins. Als 
Schützenlokal wurde das Gasthaus Leipold und ab 1951 die Gastwirtschaft Liebl 
bestimmt. Ein Jahr später kürten die Mitglieder zum erstenmal ihren Schützenkönig 
mit der neuen Schützenkette. 
Ab 1954 konnten die Gleiritscher Schützen ihr neues Schützenhaus benützen, das 
sie in Gemeinschaftsarbeit erbaut hatten. Während der Schießbetrieb in den Som­
mermonaten im Schützenhaus durchgeführt wurde, stand für die Wintermonate 
das Vereinslokal Lieb I zur Verfügung. Seit der Einweihung des Schützenhauses ist 
auch das Gleiritscher Schützenfest zur Tradition geworden. 1956 führte der Verein 
das Grenzlandgauschießen Oberviechtach durch, 1959 konnten die Gleiritscher 
Schützen ihre Fahnenweihe begehen. 
1968 trat der Schützenverein Gleiritsch aus dem Gau Oberviechtach aus und 
schloß sich wieder dem Nabburger Schützengau an, dem er bis 1933 schon einmal 
angehört hatte. 
Mit dem Neubau eines Schützenheimes im Gasthaus Liebl erhielt der Verein 197 4 
eine bleibende Stätte für seinen Schießsport. Das Eröffnungsschießen im folgen­
den Jahr, das unter der Schirmherrschaft des Gauschützenmeisters Karl Lotter 
stand, wurde mit einer Beteiligung von 275 Schützen ein großer Erfolg. 

Schützengesellschaft "Hubertus" Guteneck-Oberkatzbach anno 1700 

Urkundlich werden die Gutenecker Schützen 1701 in einem Vermögensverzeich­
nis der Gutenecker Schloßkapelle erwähnt. Darin heißt es, daß an läßlich der Fron­
leichnamsprozession für die Himmelträger 8 Maß, für die 8 Schützen 16 Maß Bier 
bezahlt worden seien. Ebenso wären .. zwey Pfundt Pulfer" gekauft worden (zum Sa­
lutschießen). Somit dürften die Gutenecker Schützen mindestens seit dem Jahre 
1700 existieren. Im Jahre 1710 wird bereits von 1 0 Schützen berichtet. 

Ein Eintrag in das Rechnungsbuch der Kreithischen Hofmarksverwaltung Guten­
eck aus dem Jahre 1800 besagt, daß die hiesigen Schützen am Fronleichnamstag 
aufmarschiert und nach gegebener Musketensalve ein Vivat auf das Wohl der 
hochgnädigen Herrschaft ausgerufen hätten.Dafür sei ihnen 1 .,Convenients-Thal­
ler" als Trinkgeld gegeben worden. 
Ob es in Guteneck auch in der folgenden Zeit Schützen gab, ist nirgends ersichtlich. 
Als 1919 die Gründung eines Schützenvereins angeregt wurqe, scheint die Erinne­
rung an die alte Fronleichnamstradition noch wach gewesen zu sein, denn die 
Schützen übernahmen sofort wieder die Gestaltung der Prozession in Guteneck. 



Laut Schützenprotokoll wurde am 25. 11. 1921 eine Versammlung zwecks Grün­
dung einer Zimmerstutzengesellschaft in Guteneck abgehalten. Der neue Verein 
nannte sich "Zimmerstutzengesellschaft Hubertus Guteneck und Umgebung". 
Zum 1. Schützenmeister wurde Alois Hauer gewählt. Der Verein zählte 15 Grün­
dungsmitglieder. Vereinslokal war die Gastwirtschaft Hauer in Guteneck. Geschos­
sen wurde auf einem Stand mit 2 vereinseigenen Zimmerstutzen. 
Nach Auflösung der Einwohnerwehr 1924 entwickelte sich der Schützenverein in 
besonderem Maße. Das Protokollbuch weist alle Vorkommnisse und besonderen 
Ereignisse bis 1933 auf. Mit der Umgestaltung des Schießwesens in ganz 
Deutschland hörte der Verein 1933 auf zu bestehen. 
Nach dem 2. Weltkrieg gingen ehemalige Mitglieder des Schützenvereins bereits 
1948 wieder daran, Schießübungen abzuhalten. Auf Anregung zahlreicher Schüt­
zenfreunde wurde 1950 beschlossen, den alten Verein wieder aufleben zu lassen. 
Ein besonderer Förderer dieses Gedankens war der damalige Gauschützenmei­
ster Josef Sinzger aus Altendorf. Unter der Leitung des 1. Schützenmeisters 
Michael Tischler stieg die Zahl der Mitglieder bald auf 60 an. Jedoch brachten spä­
ter Familien- und Flüchtlingsprobleme eine gewisse Krisenzeit für den Verein. 
1959 kam es dank des Einsatzes von 8 Schützen zu einer Neubelebung im Schieß­
sport. Unter der Führung des 1. Schützenmeisters Al bin Schieß! wurde der 1. Zug­
stand errichtet, eine Schützenkette für den Verein gekauft und regelmäßig 
Schießabende veranstaltet. Vereinslokal blieb das Gasthaus Hauer in Guteneck, 
die Schießabende fanden abwechselnd in Guteneck und Oberkatzbach statt. Gast­
weise wurden auch zu einzelnen Schießabenden die Gasthäuser in Weidenthai und 
Pischdorf aufgesucht. 
1960 änderte der Verein seinen Namen in "Schützengesllschaft Hubertus Guten­
eck-Oberkatzbach". 1961 konnten die Gutenecker Schützen in festlicher Weise 
ihre Fahnenweihe begehen. Patenverein war die Schützengesellschaft "Tell" Nab­
burg. Im Juli 1962 wurde zum erstenmal das inzwischen zur Tradition gewordene 
Schützenbergfest am Schloßberg in Guteneck abgehalten. Nachdem die Huber­
tus-Schützen 1969 ihr 50-jähriges Gründungsfest mit dem Patenverein Gleiritsch 
gefeiert hatten, konnten sie auf Grund einer Urkunde, durch die sich die Existenz 
der Schützen von Guteneck bis 1701 zurückverfolgen läßt, im Jahre 1975 ihr 275-
jähriges Jubiläumsfest begehen. 
Die Schützengesellschaft Hubertus Guteneck-Oberkatzbach, die seit 1976 vom 1. 
Schützenmeister Alfons Forster geführt wird, zählt heute 64 Mitglieder und 6 
Ehrenmitglieder. Neben einem alljährlich ausgewogenem internem Schießpro­
gramm beteiligen sich die Schützen auch an auswärtigen Schießen und nehmen 
seit etlichen Jahren mit 2 Mannschaften an den Gaurundenwettkämpfen teil. 

Ehenbachtai-Schützen Holzhammer 

Der Schützenverein wurde 1955 in Holzhammer gegründet. Zum Vereinslokal be­
stimmten die Gründungsmitglieder die Gastwirtschaft Prechtl. Als erste Schützen­
meister führten zu dieser Zeit Ulrich Josef und Bauer Albert den Verein. 

Die Schießanlage wurde im Saal des Gasthauses aufgebaut. Um die notwendige 
Schußentfernung zu erreichen, mußten die beiden Schießstände diagonal durch 
den Saal installiert werden. Höhepunkte bei den Schießveranstaltungen waren das 
Kirchweih-, Nuß- und Glaskugelschießen. 
Die Spendenfreudigkeit seiner Mitglieder ermöglichte es 1964 dem Schützenver­
ein, für die Gefallenen des Ortes ein Kriegerdenkmal zu stiften. 
Die Tatsache, daß der zum Schießen benötigte Saal auch für Schulzwecke diente 
und die Anlage deshalb bei jedem Schießen von neuem aufgebaut werden mußte, 
führte zu einem Nachlassen des Interessesam Schießsport. Schließlich stellte man 
den Schießbetrieb 1967 ganz ein. Seit dieser Zeit ruhte das Vereinsleben. 
1977 wurde der Verein wieder aktiv. Man baute die beiden alten Schießstände 
erneut auf und begann mit dem Schießen. EinJahr späterwar die Mitgliederzahl be­
reits wieder auf 41 angewachsen. 
Das Interesse am Schießsport verlangte nach einer Vergrößerung der Schießanla­
ge. Als Lösung dieses Problems bot sich der Ausbau des Dachbodens in der Gast­
wirtschaft an. Auf diese Weise erhielten die Schützen schon Ende 1979 eine neue 
Schießanlage mit 4 automatischen Ständen und einen Aufenthaltsraum. 
Besonderen Wert legt der Verein neuerdings darauf, die Jugend für den Schieß­
sport zu gewinnen. Zur Zeit zählen die Ehenbachtai-Schützen 50 Mitglieder. 

Schützenverein "Hubertus" Knölling 

Die Gründung des Vereins erfolgte im Jahre 1922. Zwei Jahre später trat die Schüt­
zengesellschaft dem Oberpfälzer Schützenbund als Mitglied bei. Zur gleichen Zeit 
verzeichnet die Chronik ein großes Preisschießen. Jährliche Christbaumversteige­
rungen halfen dem Verein, seine f inanzielle Lage zu verbessern. Im Jahre 1934 lö­
ste sich der Verein auf. 
Nach Beendigung des 2. Weltkrieges kam es 1949 durch die Initiative von 5 Knöllin­
ger Burschen zur erneuten Gründungdes Schützenvereins. Vier Jahre später konn­
ten die Hubertus-Schützen das Fest ihrer Fahnenweihe begehen, das mit einem 
großen Preisschießen verbunden war. 
Da die Mitgliederzahl immer größer wurde, entschloß sich die Vorstandschaft zum 
Bau eines geräumigeren Schießstandes. So entstand in Gemeinschaftsarbeit ein 
neues Schützenheim, das 1957 seiner Bestimmung übergeben werden konnte. 
Das Jahr 1962 stand im Zeichen des 40-jährigen Gründungsfestes. 
Auf Grund der besseren Übungsmöglichkeiten steigerten sich die Leistungen der 
Schützen von Jahr zu Jahr. 1967 glückte der Aufstieg in die Landesliga. Ein Jahr 
später erfolgte die Gründung einer Jugend- und Juniorenmannschaft, die bereits 
1969 den 1. Platz innerhalb des Gaues belegen konnte. 
1970 hatten die Hubertus-Schützen das Gauschießen zu organisieren, bei dem 
sich 270 Schützen aus 7 Gauen beteiligten. 1971 schaffte ein Schütze des Vereins 
zum erstenmal die Teilnahme an der Deutschen Meisterschaft. 

Ein besonderes Erlebnis fürdie Knöllinger Schützengesellschaft bedeutete das 50-
jährige Gründungsfest im Jahre 1972, das ebenfalls mit einem Gauschießen ver­
bunden war. ln einem 2500 Personen fassendes Festzelt wurde das Jubiläum 3 Ta­
ge lang gefeiert. 



1975 gelang es der Luftgewehrmannschaft zum ersten mal, die Gaumeisterschaft 
zu gewinnen. Der Verein eilte nunmehrvon Erfolg zu Erfolg. Als erste Mannschaft im 
OSB konnten die Knöllinger bei einem Rundenwettkampf die Schallmauer von 
1500 Ringen durchbrechen. 
1978 wurde der Schützenverein zum drittenmal mit der Durchführung des Gau­
schießens beauftragt, man erreichte eine Teilnehmerzahl von 500 Schützen. 
Heute besitzt der Schützenverein Knölling auch eine Kleinkalibermannschaft Die 
zu klein gewordene Schießanlage soll in nächster Zeit durch einen großzügig ge­
planten Neubau ersetzt werden. 

Königl. priv. Feuerschützengesellschaft Nabburg 

Das Schützenwesen der Stadt Nabburg läßt sich urkundlich bis in das 15. 
Jahrhundert zurückverfolgen. Als damals die Hussiten in unsere Heimat einfielen, 
zeigte sich, daß Nabburg zur Abwehr dieses Ansturms nicht gerüstet war. Die 
Brandschatzung der Stadt zwang die Bürger, vor allem füreine bessere Ausbildung 
ihrer Verteidiger Sorge zu tragen. So mußten die Bürger auf Anordnung des 
Stadtrates das Scheibenschießen üben, wobei jeder Schütze sechsmal im Jahr auf 
dem Schießplatz 3 Schuß zu machen hatte. Der Rat der Stadt unterstützte die 
Schützen mit "fühlbaren Zubußen" in Form von Geld- und Sachwerten. Ebenso 
nahmen die Nabburger Schützen an Armbrust- und Büchsenschießen in 
Nachbarstädten teil. 
Als sich die Fürsten später bei ihren kriegerischen Auseinandersetzungen der 
Söldnerheere bedienten und schließlich stehende Heere die Verteidigung des 
Landes übernahmen, war die Selbstverteidigung der Städte nicht mehr notwendig. 
Damit verlor auch die Nabburger Schützenkompagnie ihre Bedeutung. Nach einem 
Bericht des Staatsarchivs Amberg wurde die Nabburger Schießstätte 1789 
versteigert, da sie seit Jahren nicht mehr benutzt wurde und verfallen war. Sie ging 
in die Hände des Gasthofbesitzers "Zum Hechten" über und diente nun als 
Sommerkeller. 
Nachdem 1861 bei dem großen Schützen- und Turnfest in Gotha der Deutsche 
Schützenbund gegründet worden war, erwachte auch in Nabburg wieder die alte 
Schützentradition. So wurde am 18. Mai 1866 ein Schützenverein unter dem 
Namen "König!. priv. Feuerschützengesellschaft Nabburg" gegründet. Die alte 
Schießstätte kam, ihrem Zweck entsprechend, abermals zu Ehren und die 
Nabburger Schützen pflegten auf sportlicher Basis wieder eifrig das Schießen. 
ln der Schießstätte konnte nur den Sommer über mit dem Feuerstutzen 
geschossen werden. Während des Winters mußte der Schießbetrieb eingestellt 
werden. Mit der Einführung des Zimmerstutzens wurde es möglich, auch den 
Winter über im Vereinslokal "Zum Hechten" Schießabende abzuhalten. Im Jahre 
1884 kam es in Nabburg zur Gründung eines 2. Schützenvereines mit dem Namen 
"Zimmerstutzengesellschaft Te II Nabburg". 
Als nach dem 1. Weltkrieg der bayerische König zur Abdankung gezwungen wurde, 
mußte auch die Feuerschützengesellschaft ihr "königlich" streichen und nannte 
sich ab 1921 "Priv. Feuerschützengesellschaft Nabburg". lm gleichen Jahr kauften 
die Schützen ihre Schießanlage um 2000 Mark zurück und bauten sie aus. 
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An den Sonntagen trafen sich die Feuerschützen in der Schießstätte und übten auf 
dem 130m langen Kugelständen. Höhepunkte waren die jährlichen Kirchweih- und 
Königsschießen, bei denen es Geld- und Sachpreise zu gewinnen gab. 
Die beiden Nabburger Schützengesellschaften schlossen sich 1927 unter dem 
neuen Namen "Schützengesellschaft Tell Nabburg" zusammen. Ab 1930 fand das 
Schießen mit dem Kleinkaliber immer mehr Anhänger und verdrängte langsam den 
Feuerstutzen. 
Als 1939 der 2. Weltkrieg ausbrach, tauschten die meisten Schützen ihre 
Zimmerstutzen und Kleinkalibergewehre mit dem Militärkarabiner und taten als 
Soldaten ihre Pflicht. 
Nach dem verlorenen Kriege verboten die Siegermächte die ·deutschen 
Schützenverbände. Damit hörte auch der Nabburger Schützenverein auf zu 
bestehen, der 3() Jahre hindurch von Schützenmeister Fritz Nützel und weitere 30 
Jahre von dessen Sohn, Schützenmeister Konrad Nützel, geführt worden war. 
Nachdem 4 Jahre später das Verbot aufgehoben wurde, erstand im März 1950 
unter schwierigen Verhältnissen die Schützengesellschaft Nabburg von neuem. 
Beim wöchentlichen Vortel-Schießen löste das Luftgewehr den Zimmerstutzen ab. 
Schützenmeister Max Landgraf gelang es 1965, den Nabburger Schützenverein 
unter seinem alten Namen "König!. priv. Feuerschützengesellschaft Nabburg" in 
das Verzeichnis der Schützengesellschaften in Bayern eintragen zu lassen. 
Anläßlich dieses Ereignisses veranstaltete die Schützengesellschaft im gleichen 
Jahr ihr 400-jähriges Jubiläumsschießen. 
ln der Zwischenzeit hatte man die alte Schießstätte abgebrochen und eine neue 
Anlage erstellt, die den Erfordernissen der Schützen mehr entsprach. Die 
steigende Beliebtheit des Schießsportes, das Anwachsen der Mitgliederzahlen, 
sowie das erweiterte Programm in den verschiedenen Schießdisziplinen, bewog 
die Schützengesellschaft im Jahre 197 4 zum völligen Neubau einer Schießanlage. 
So entstand in den nächsten Jahren unter der Planung und Leitung des 
Schützenmeisters Konrad Kraus eine moderne Anlage und ein gemütliches 
Schützenheim. Die Kosten konnten zum Teil mit Tausenden von freiwilligen 
Arbeitsstunden der Vereinsmitglieder, durch Zuschüsse und großzügige Spenden 
hereingebracht werden. 
Als Krönung dieses großen Gemeinschaftswerkes erlebten die Schützen und die 
Bevölkerung Nabburgs im April 1978 die Einweihung des Schützenheimes sowie 
die Weihe einerneuen Schützenfahne. 
Auf dem Gebiet des Schießsportes konnten Vereinsmitglieder bei Mannschafts­
und Einzelwettbewerben innerhalb des Gaues, des Oberpfälzer Schützenbundes, 
sowie auf Landes- und Bundesebene manche beachtliche Erfolge erzielen. So hol­
te sich Hubert Schreiner sen. 1928 in Regensburg den Titel eines Bayer. Jugend­
meisters im Kleinkaliberschießen. Etelka Schreiner wurde 1959 in Amberg und 
1963 in Rosenberg Bundesschützenkönigin des OSB. Hubert Schreiner jun. brach­
te 1972 den Deutschen Meistertitel der Junioren im Skeetschießen mit nach Hau­
se. 
Bei Deutschen Meisterschaften beteiligten sich 1958 Hubert Schreiner sen. (KK), 
1960 Etelka Schreiner (KK), 1972 Maria Näßl (LG), 1978 Albert Näßl (LP). 



Schützenverein "Gut Ziel" Neunaigen 

Die Gründung des Vereins erfolgte am 1. 3. 1952. Die Gründungsmitgliederwählten 
Revierförster Eduard Müller zu ihrem 1. Schützenmeister, der bis 1958 dieses Amt 
innehatte. Als Vereinslokal bot sich das Gasthaus Bierler an, in dessen Saal der 
Schießstand aufgestellt werden konnte. Um die Finanzen der Vereinskasse etwas 
aufzufüllen, veranstalteten die Schützen jährlich Theatervortührungen, die bei der 
Bevölkerung großen Anklang fanden. 
Seinen ersten größeren Schießerfolg verbuchte der Schützenverein 1957, als es 
ihm gelang, bei der Gaumeisterschaft 3. Mannschaftssieger zu werden. 1960 
begingen die Neunaigener Schützen unter ihrem Schützenmeister Engelbert 
Wiederer ihre Fahnenweihe. Die Patenschaft übernahm der Schützenverein 
Wernberg-Köblitz. Zahlreiche Schützengesellschaften aus dem Gau Nabburg 
beteiligten sich an diesem Fest. 
1971 erhielt der seit 1968 von Schützenmeister Georg Krös geführte Verein durch 
den Ausbau des Gasthaus-Kellergeschosses ein Schützenheim mit 4 Luftgewehr­
ständen. Die nun verbesserten Übungsmöglichkeiten spornten die Schützen zu 
größerem Eifer an. So blieb es nicht aus, daß sich die Schießleistungen innerhalb 
des Vereins zusehends verbesserten. 
Eine intensive Jugendarbeit ließ die Zahl der Jungschützen anwachsen, deren 
Begeisterung dem Verein neuen Aufschwung gab. So errang die Schülermann­
schaft 1976 den 1. Platz bei der Gaumeisterschaft und Weidner Wolfgang wurde 
Gausieger in der Schülerklasse. 
Beim 25-jährigen Jubiläumsschießen des Vereins hatten die Neunaigener auch das 
Gauschießen 1977 auszurichten. An diesen Wettkämpfen nahmen 475 Schützen 
teil. Erwin Hoyer von "Gut Ziel" Neunaigen errang dabei die Würde des Gaukönigs. 
Im folgenden Jahr gelang dem Verein der Aufstieg in die Bezirksliga. Beim Gau­
schießen 1979 in Pfreimd holte sich Wolfgang Weidner den Titel des Gaujugend­
königs. 
Die Neunaigener Schützen pflegen seit vielen Jahren durch Freundschafts­
schießen gute Beziehungen mit Schützenvereinen innerhalb und außerhalb des 
Gaues Nabburg. Jährliche Ausflüge fördern das gesellschaftlicheLeben im Verein. 
Zur Zeit gehören dem Schützenverein Neunaigen 99 Mitglieder an. 

Die Schloßschützen Neusath 

Die Gründung des Vereins fand am 13. 3. 1955 in der Schloßwirtschaft Neusath 
statt. Als 1. Schützenmeister wählten die 10 anwesenden Schützen Sebastian 
Schmidbauer. Nach einer Woche wurde die Gründungsliste bereits auf 21 
Mitglieder ergänzt. 
Mit einem einzigen Luftgewehr nahm man den Schießbetrieb auf. Als Übungsraum 
diente ein 9 m langer Gang. Die ersten Preisschießen auf Vereinsebene brachten 
bereits gute Ergebnisse. Um bessere Trainingsmöglichkeiten zu erhalten, 
entschloß sich die Vorstandschaft, den Schießstand in das Gastzimmer zu 
verlegen. 
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Einen echten Aufschwung in der Mitgliederzahl und eine beachtliche Steigerung 
der Schießergebnisse hatte der Verein zu verzeichnen, als der Besitzer der 
Schloßwirtschaft, Baron Freiherr v. Lichtenstern, sichentschloß, an die bestehende 
Gastwirtschaft ein Nebenzimmer anzubauen. Mit vereinten Kräften gingen die 
Vereinsmitglieder ans Werk und erstellten den Erweiterungsbau. 
Den Schloßschützen stehen heute in ihrem Schützenheim 5 Schießstände zur Ver­
fügung, die Vergleichskämpfe, Freundschaftsschießen und Vereinsmeister­
schaften ermöglichen. 

Auch das kulturelle ländliche Leben und Brauchtum vergaß man nicht. So wurde ein 
alter Brauch am Ostermontag, der sog. "Emmausgang" mit in das Schießprogramm 
einbezogen. Seit Jahren erfreut sich das "Emmaus-Schießen" großer Beliebtheit. 
Feste Einrichtungen im jährlichen Programmverlauf sind die Vereinsmeister­
schaften, d<:\S "Er- und Sie-Schießen" sowie das Glaskugelschießen. 1977 fand 
unter großer Beteiligung der Bevölkerung die Fahnenweihe der Schloßschützen 
statt, bei der die Feuerschützengesellschaft aus Nabburg die Patenschaft über­
nahm. 

Stadtschützen 1471 Pfreimd 

Die im Staatsarchiv Amberg vorhandenen Urkunden zeigen über Jahrhunderte 
hinweg die wechselvolle Geschichte des Schützenwesens in Pfreimd, das seinen 
Ursprung in der Verteidigung des heimischen Herdes hatte. 
Nachdem die Selbstverteidigung der Städte in späterer Zeit durch Errichtung 
stehender Heere und Polizeiverbände überflüssig geworden war, lebte die 
gewachsene Schützentradition auf freiwilliger Basis in Vereinen weiter. Man 
pflegte nunmehr den Umgang mit der Waffe auf sportl icher Ebene. 
Durch die Initiative des königl. Revierförsters Fahrer wurde am 30. Mai 1866 die 
Schützengesellschaft Pfreimd gegründet. Verschiedene Ratsprotokolle geben 
über die weitere Entwicklung des Vereins in den nächsten Jahrzehnten Aufschluß. 
1884 konnten die Pfreimder Schützen in Amberg einen von König Ludwig 
gestifteten Pokal erringen. 
Nach über 40-jähriger Aufwärtsentwicklung des Vereins wurde der 
Schützengesellschaft als Spende des Ehepaares Winkler aus Wien eine Fahne 
gestiftet. Die feierliche Weihe fand im August 1909 statt.' Die Patenschaft 
übernahm die königl. priv. Feuerschützengesellschaft Nabburg. 
Bis zum Jahre 1914 fanden die wöchentlichen Vereins- und Übungsschießen 
mittwochs im Winkler-Saal statt. Später übersiedelte der Verein in den Gasthof 
Wilder Mann. 
Das erste Protokoll der neueren Zeit vom 26. 1. 1928 meldet einen Mitgliederstand 
von 54 Schützen. Während bis zu dieser Zeit nurdas Schießen mit dem Zimmerstut­
zen gepflegt wurde, ging man nun daran einen Kleinkaliberstand zu errichten und 
durch die Bildung einer Jugendgruppe die jüngere Generation für den Schießsport 
zu gewinnen. Im Juni 193.6 konnten die Stadtschützen ihr 70-jähriges Gründungs­
fest begehen. 



Der Kriegsbeginn 1939 unterbrach die weitere Entwicklung auf schießsportlichem 
und gesellschaftlichem Gebiet. Nach dem Gesetz der alliierten Kontrollbehörde 
wurden 1945 die Schützenvereine für gesetzwidrig erklärt. Die beiden 
vereinseigenen Zimmerstutzen mußten der amerikanischen Besatzungsmacht 
abgeliefert werden. 
Erst nach Aufhebung des Verbotes 1948 war der Weg frei für einen Neuaufbau der 
Schützengesellschaft. Am 4. Mai 1950 trafen sich auf Anregung von Hans Oppitz 
mehrere ehemalige Vereinsmitglieder und beauftragten eine gewählte 
Vorstandschaft, die Vereinsarbeit wieder aufzunehmen. Zugleich waren die 
Pfreimder Schützen Mitinitiatoren bei der Neugründung des Oberpfälzer 
Schützenbundes und des Schützengaues Nabburg. 
Die traditionellen Stroh-, Volksfest-, Kirchweih- und Silvesterschießen wurden nun 
mit dem Luftgewehr durchgeführt. Als besonderes schießsportliches Ereignis ist 
die Erringung des erstmals gestifteten Bundespokales des OSB durch die 
Stadtschützen Pfreimd zu werten. 
Festliche Tage, verbunden mit einem großen Preisschießen, waren das 90-jährige 
Gründungsfest im Jahre 1956. Zurri 1 00-jährigen Gründungsfest 1966 übernahm 
der Bayer. Ministerpräsident Dr. Alfons Goppel die Schirmherrschaft. Würdig 
dieses Rahmens wurde ein großes Festprogramm erstellt, das durch ein 
Preisschießen für Luftgewehr ergänzt wurde. 
Um den vielen Interessenten die Möglichkeit zu geben, schießsportlich aktiv zu 
sein, beschloß die Vorstandschaft auf Anregung des 1. Schützenmeisters Josef 
Eisenreich, im gleichen Jahre neben einer Bogenabteilung auch eine 
Sportpistolen- und Kleinkaliberabteilung zu gründen. Zwangsläufig damit 
verbunden war die Beschaffung eines entsprechenden Geländes, das die Stadt 
Pfreimd den Schützen 1967 auf dem ehemaligen RAD-Lager überließ. Mit der 
Eintragung in das Vereinsregister fand die historische Vergangenheit des 
Pfreimder Schützenwesens ihren Niederschlag in der Umbenennung des Vereins 
in "Stadtschützen 1471 e.V. Pfreimd". 
Unter der Bauleitung des 2. Schützenmeisters Richard Stich entstanden. in 
Tausenden von freiwilligen Arbeitsstunden und mit Unterstützung durch Freunde 
und Gönner das Schützenhaus und die Schießanlage. Rechtzeitig zu Beginn der 
500-Jahrfeier des Schützenwesens in Pfreimd im Jahre 1971 wurde die 
Gesamtschießanlage vollendet. 

Trotz der starken Inanspruchnahme der Schützen beim Bau der Schießanlage 
wurde das Sportliche nicht vernachlässigt. Besonders die Bogenschützen konn­
tengroße Erfolge verbuchen, so über die mehrmaligen Gewinne der Landesver­
bandsmeisterschaften die Teilnahme von Einzel- und Mannschaftsschützen an 
Deutschen Meisterschaften. Die 1. Luftgewehrmannschaft stieg 1971 in die 
Landesliga auf. 
Im Jahre 1976 begannen die Stadtschützen unter Leitung des damaligen Schüt­
zenmeisters Christian Häutle mit dem Anbau von 20 Luftgewehrständen. Das 1979 
in Pfreimd durchgeführte Gauschießen unter der Organisation von Schützen­
meister Albert Mai er, das zugleich mit der Eröffnung der erweiterten Schießanlage 
stattfand, erreichte eine Rekordteilnehmerzahl von 692 Schützenschwestern und 
Schützenbrüdern. 
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Der Schützenverein gliedert sich nunmehr in verschiedene Sportabtei Iungen, die 
den Schießbetrieb in ihren Disziplinen abwickeln. Pfreimd besaß somit den ersten 
Schützenverein in der Oberpfalz, der ein derart breit gefächertes Schießsportpro­
gramm anbieten konnte. 

Schützengesellschaft "Hubertus" Schmidgaden 

Im Jahre 1962 entschlossen sich ein paar Idealisten, in Schmidgaden einen Schüt­
zenverein zu gründen. Offizielles Gründungsdatum war der 1. März 1962, als in 
Anwesenheit des 2. Gauschützenmeisters Josef Zilch, des Gauorganisationsleiters 
Albin Schieß! und der Gauschriftführerin Lidwina Blöth die Schützengesellschaft 
"Hubertus" ins Leben gerufen wurde. Der Verein bestand aus 18 Mitgliedern, ge­
leitet vom 1. Schützenmeister Josef Dobler. 
Die Hubertus-Schützen begannen unter schwierigen Verhältnissen ihren Aufbau. 
Die noch "waffenlosen" Schmidgadener mußten ihre Schießabende mit ausge­
liehenen Gewehren durchführen. Im Mai 1963 konnte das Eröffnungsschießen 
durchgeführt werden, dem ein Jahr später das 1. Königsschießen folgte. 
ln den folgenden Jahren nahmen die "Hubertus-Schützen" mit mäßigen Erfolgen 
an den Gauwettbewerben teil. Ein Lichtblick war 1967 die Gaujugendmeisterschaft 
von Joseph Wagner jun. im KK-Schießen. 
Durch die notwendig gewordene Verlegung des Schießlokals vom Gasthaus "Zur 
Linde" in die Kellerräume des Gasthauses "Zur Rosenau" standen den Schützen 
nur noch 2 Stände zur Verfügung. Das hatte zur Folge, daß der Wettkampfsport 
etwas an Bedeutung verlor. 
Unter der Vorstandschaft von Reinhold Dehm wurde der Bau einer neuen 
Schießanlage geplant. Da geschah zu einem Zeitpunkt, als schon Viele an eine 
Auflösung des Vereins glaubten. Unter Führung des Schützenmeisters Gebbert 
begann man mit den Arbeiten. Die Räumlichkeiten wurden von den Besitzern des 
Gasthofes "Zur Rosenau" zur Verfügung ges!el,lt.ln weit über 1000 freiwilligen 
Arbeitsstunden und mit großzügiger Unterstützung der Firma Buchtal wurde eine 
Schießanlage mit 5 Ständen erbaut. Die Weihe der Anlage und des Schützen­
heimes erfolgte im November 1976. 
Bald ging es wieder aufwärts mit den "Hubertus-Schützen" und die lange vermißten 
Erfolge stellten sich ein. Nach 1 0 Jahren nahmen die Schmidgadener 1977/78 zum 
erstenmal wieder an den Rundenwettkämpfen teil. Die Mannschaft wurde dabei in 
der Gruppe II der Gauliga überraschend Gruppensieger. Damit wurde auf Anhieb 
der Aufstieg in die Bezirksliga geschafft. 
Bei den Gaumeisterschaften 1978 konnten die Jungschützen hervorragende 
Ergebnisse erzielen. Martin Thanner wurde Gau-Jugendmeister im LG-Schießen 
und mit Bettina Gebbert stellte die Schützengesellschaft die erste Schützenliesl 
des Gaues. Im Rundenwettkampf 1978/79 wurde die 2. Mannschaft überlegener 
Sieger in der Gruppe V der Gau Iiga. 
Die bisher größten Erfolge konnten jedoch bei den Gaumeisterschaften 1979 
erz!elt werden. Die "Hubertus-Schützen" stellten mit ihrer ersten Jugend- und 
ersten Schülermannschaftjeweils den Gausieger und mit Martin Thanner den Gau-









Auch das Jahr 1973 brachte der Jugend des Eichelbach-Schützenvereins schöne 
Erfolge. So wurde sie 1973 in Frotzersricht Jugend-Gaumeister und konnte beim • 
OSB unter den angetretenen Mannschaften den 4. Platz erreichen. Bei der Landes­
meisterschaft in Neumühle b.Amberg kam sie auf den 3. Platz. 
Die guten sportlichen Leistungen, die einem intensiven Training zu verdanken 
waren, sowie eine stete Werbung für den Schießsport ließen den Verein auf 110 
Mitglieder anwachsen. 

Schützenverein Wernberg-Köblitz e. V. 

Der Schützenverein Wernberg-Köblitz wurde erstmals urkundlich im Jahre 1899 
erwähnt. Es läßt sich nicht mehr feststellen, ob der Verein damals gegründet wurde 
oder ob er schon früher bestand. 
Als Vereinslokale dienten zur damaligen Zeit in Wernberg das Gasthaus .. zum 
Schwarzen Bären" und in Unterköblitz das Gatshaus .,Zur Eisenbahn". Die 
Schützenabende fanden jeweils am Mittwoch abwechselnd in Wernberg und 
Unterköblitz 'statt. 
Die übliche Schußwaffe war der Zimmerstutzen. Das Schießen beschränkte sich 
auf 3 bzw. 5 Schuß pro Abend. Die Schießabende dienten damals vor allem der 
gesellschaftlichen Unterhaltung. Als Schießleiter aus jener Zeit ist noch der Post­
bote Johann Decker bekannt. Man nannte den Schießleiter damals auch .. Zieler". 
Die Vorstände der ersten Zeit waren: Polizeikommissar Scharnagl, PK Gerstacker, 
PK Vollrath, Oberforstverwalter Ne blich und Schulrat Benz. 1933 wurde der Verein 
aufgelöst. 
Nach dem 2. Weltkrieg erfolgte 1950 die Wiedergründung des Schützenvereins 
durch die Initiative des Friseurmeisters Fritz Strehl, der von 1950 bis 1960 das Amt 
des Schützenmeisters innehatte. Von 1960 bis 1978 leitete Michael Bauer den 
Verein und ab 1978 ist Lothar Eisenbeiß 1. Schützenmeister. 
Im Jahre 1952 konnte der Schützenverein seine Fahnenweihe begehen. Seit 1950 
wird jedes Jahr das .. Mutter-Anna-Schießen" abgehalten. Außerdem wurde der 
Schützenverein schon einigemale mit der Durchführung des Gauschießens be­
auftragt. 
Nach dem 2. Weltkrieg dienten mehrere Gastwirtschaften als Vereinslokal, so das 
Gasthaus ,.Zum Schwarzen Bären", das Gasthaus Kehrer, das Hotel Cafe Pari in 
Wernberg sowie die Gaststätte ,.Zur Eisenbahn" in Unterköblitz. Seit 1966 besitzt 
der Schützenverein ein eigenes Schützenheim, in dem die Schießabende und 
Veranstaltungen stattfinden. 
Ehrenmitglied Franz Sperl, der dem Schützenverein 60 Jahre hindurch die Treue 
gehalten hatte, verstarb im Jahre 1979. 
Der Schützenverein Wernberg-Köblitz zählt zur Zeit 125 Mitglieder. 
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Schützengesellschaft"Naabtal" Wölsendorf 

Der Schützenverein wurde am 17. 2. 1957 gegründet. Zur Gründungsversamm­
lung, die im Gasthaus .. zum Grünen Kranze" stattfand, erschienen 24 Mitgliede~. 
Anfangs führte der Verein den Doppelnamen Wölsendorf-Brensdorf, da d1e · 
Vereinsschießen abwechselnd in beiden Dörfern durchgeführt wurden. Nach der 
Schließung des Gasthauses in Brensdorf entfiel der Ortsname .,Brensdorf" im 
Vereinsnamen. 
Gründer des Vereins war Josef Zilk aus Schwarzenfeld. Als 1. Schützenmeister 
wählte man damalsJohann Manz, derden Verein bis 1962führte. Als weitere Schüt­
zenmeister folgten: 1962-1967 Erhard Oberndorfer, 1967-1970 Albert Maier, 
1970-1973 Alois Hierl, 1973-1979 Erhard Oberndorfer. 
Im Jahre 1961 konnte der Verein seine Fahnenweihe begehen. Die Schirmherr­
schaft hatte Landrat Hans Werner übernommen. Auf Veranlassung des Schützen­
meisters Albert Mai er wurde der Verein 1967 unter dem Namen Schützengesell­
schaft Nabtal" Wölsendorf in das bayer. Vereinsregister eingetragen. 
Im Laufe der Jahre stieg die Mitgliederzahl auf 75 an. DerVereinbeteil igt sich jedes 
Jahr an zahlreichen Fahnenweihen und nimmt an den jährlichen Rundenwett-
kämpfen teil. . . . . . 
1982 können die Wölsendorfer Schützen ihr 25-jähriges Bestehen fe1ern. 

Quellen: . 
Das Schützenwesen der Stadt Pfreimd seit 1471 von Michael Lehmeier 
Artikelreihe über das Schützenwesen Nabburgs von Konrad Haller 
Nabburg - Geschichtlicher Versuch von J. Kreutzer 
Festschrift: 60-jähriges Jubiläum des Oberpfälzer Schützenbundes 1958 
Bayer. Städtebuch von Erich Kaiser/Stool 
Protokollbücher des Schützengaues Nabburg .. 
Protokolle und Aufzeichnungen der Schützengesellschaften innerhalb des Schut-

zengaues Nabburg 






























